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Ein Haus für die WiSo
Eröffnungsansprache des Dekans der Wirtschafts- und Sozialwissen­

schaftlichen Fakultät, Prof. Dr. Hans Albrecht Hartmann, beim Festakt 
zum Bezug des neuen Dienstgebäudes am 23. November 1995

V
erehrte, liebe Gäste, aus 
gegebenem Anlaß werden 
in meiner Rede 65 bemer­
kenswerte Personen auftreten - 

und das sind längst noch nicht alle, 
die ich eigentlich ansprechen 
müßte und möchte. Seh'n Sie m ir 
deshalb freundlicherweise nach, 
wenn ich den Introitus ein bißchen 
konzentrierter gestalte, als es 
sonst vielleicht üblich ist.

Herr Staatsminister Zehetmair; Herr 
Staatsekretär Kränzle; Herr Staatsmi­
nister a. D. Dr. Dr. h. c. Huber, meine 
Damen und Herren Mitglieder des 
Bayerischen Landtags; Herr Regie­
rungspräsident Schmid; Herr Oberbür­
germeister Dr. Menacher; Herr Dr. 
Münker als Vertreter der IHK; meine 
Herren Ehrensenatoren Bösch, Mair und 
Dr. Freiherr von Pölnitz-Egloffstein; 
Herr Rechtsanwalt Embacher als 
Vertreter der „Gesellschaft der Freun­
de“, verehrte Freund/inn/e/n und 
Berater/innen der Universität Augsburg 
aus allen gesellschaftlichen Institutio­
nen, aus Politik, Staatlicher Verwaltung, 
Wirtschaft und Kultur, aus Stadt und 
Land; Herr Ltd. Ministerialrat Mocker, 
Herr Ministerialrat Pfennig; Herr Ltd. 
Ministerialrat Naumann von der 
Obersten Baubehörde; meine Herren 
Ltd. Baudirektoren Brugger und 
Schmidt, Herr Baudirektor Schwarz; 
Herr Professor Krug und Partner/innen, 
Herr Landschaftsarchitekt Hansjakob; 
Herr Prorektor der Universität Mün­
chen, Professor von Rosenstiel (um 
nicht zu sagen: lieber Lutz!); meine 
Herren Kollegen von der Fachhoch­
schule Augsburg, Herr Präsident 
Benedikt, Herr Vizepräsident Körner; 
Herr Rektor, lieber Herr Blum; Herr 
Kanzler Dr. Köhler; meine Herren

Prorektoren und Dekane; Herr Ltd. 
Bibliotheksdirektor Dr. Frankenberger; 
lieber Herr Nachbar Direktor Dr. Kochs 
vom Kontaktstudium; liebe Kolleginnen 
und Kollegen, Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter, Angehörige des Land- und 
Universitätsbauamtes, des Kontaktstudi­
ums, der Bibliothek und der Verwal­
tung; Kommilitoninnen und Kommilito­
nen; meine Damen und Herren, namens 
der Wirtschafts- und Sozialwissen­
schaftlichen Fakultät der Universität 
Augsburg - quod felix faustum fortuna- 
tumque sit - begrüße ich Sie ganz herz­
lich zum akademischen Festakt anläß­
lich des Bezugs unseres neuen Dienst­
gebäudes, „glänzend noch in Flutenfri­
sche“. Schön, daß Sie alle gekommen 
sind.

Bau und Bezug eines neuen Hauses - 
sei’s ein privates Domizil, eine Arbeits­
stätte oder ein Gemeinschafts- und 
Repräsentationsbau - sind stets etwas 
ganz Besonderes, nicht nur, weil sie 
teuer erkauft werden müssen, in 
unserem Fall - die Teilbibliothek 
inklusive - mit fast 50 Millionen Mark. 
Für die „Menschenschnecke“ ist das 
‘Haus’ zugleich das wichtigste Objekt 

„Haben Sie:die Rede von Dekan Hartmann? Können Sie sie mir besorgen?“ 
Bitteschön: Nicht nur in der soeben erschienenen 212 Seiten starken Fest­
schrift zum WiSo-Jubiläum soll sie zu lesen sein, sondern auch in UniPress! 
Aber nicht, daß sich die Redaktion hier durch die Nachfrage das Angebot hätte 
diktieren lassen! Kommt nicht in Frage! UniPress kostet nichts, also wird 
gefälligst gelesen, was drinsteht, und nicht, was man gern drin lesen würde. 
Andererseits: In diesem Fall tra f sich der Publikumsgeschmack zweifellos mit 
dem der Redaktion. Und außerdem: N icht über den Festakt der WiSo-FakuItät, 
der am 23. November 1995 über die Buhne ging, berichten zu müssen, weil's 
über die W orte  des WiSo-Dekans hinaus schlechterdings kaum noch ‘was 
Substantielles zu sagen gibt; - dies spart der Redaktion viel A rbe it Herzlichen 
Dank, Professor Hartmann!

UniPress

und das komplexeste Symbol ihrer 
Existenz: es steht für Körper, Geist und 
Seele, Weiblichkeit und Männlichkeit, 
Erde und Kosmos, Welt und Himmel, 
für Zeit und Ewigkeit - das artificium 
universale, Freveltat und Triumph. 
Schon mit dem ersten Spatenstich 
wurde seit altersher die steinerne Ruhe 
der chthonischen Götter gestört, die bei 
der Grundsteinlegung durch Zauber­
sprüche gebannt und später durch ein 
Pflaster gesundgepflegt werden mußten, 
beim Richtfest suchte man die ob der 
himmelstürmenden Hybris erzürnten 
olympischen Gottheiten gnädig zu 
stimmen - glücklicherweise ist unser 
Bau bemerkenswert unbabylonisch 
geraten -, und bei der Schlüsselübergabe 
wird irdische Verfügungsgewalt zele­
briert. Den unausweichlichen ersten 
Spatenstich für WiSo II haben wir am 
23. März 1992 getan, den Grundstein 
dagegen vom Gebäude der Theologi­
schen Fakultät übernommen: der gilt - 
wie ich mir sagen ließ - für uns mit; die 
Theologen sind ja  auch stärker vertikal 
ausgerichtet, während für uns als 
Fakultät eher die Verse des Altmeisters 
gelten: „Willst du ins Unendliche 
schreiten, /  Geh nur im Endlichen nach
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verb n^i’: MC¿ mtre-rerxci er. gem>cr 
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welcher Perspektive betrachtet. Zum 
Beispiel:

Wer baute das siebenlorige Theben?
In den Büchern stehen die Namen von 

Königen.
Haben die Könige die Felsbrocken 

herbeigeschleppt? [...]
Wohin gingen an dem Abend, wo die 

Chinesische Mauer fertig war
Die Maurer?

- solche und ähnliche Fragen legte vor 
60 Jahren ein inzwischen nicht mehr 
ganz so ungeliebter Sohn dieser Stadt 
einem „lesenden Arbeiter*’ in den 
Mund. Gestatten Sie einem redenden 
Intellektuellen diese kleine Reminiszenz 
an Augsburgs - seit Jakob Fugger dem 
Reichen - umstrittensten Sproß, von 
dem in den kommenden Jahren - gera­
de, was unsere Hochschule angeht - 
ohnehin unablässig die Rede sein wird, 
und danken wir ausnahmsweise vorab 
den Maurern. Bauhandwerkern und 
Hilfsarbeitern. Sie haben einen Teil 
ihrer Lebenszeit auf unserer unwirtli­
chen Baustelle zugebracht, und als 
phasenweise ein wirtliches Haus daraus 
wurde, sind sic jeweils cavongegangen. 
um niemals wieder? ukerren. Eine 
sdtsum ennVendeK Arbeit. jedenfalH 
habe ich das ais baafriRirbmeridcr 
Werkstudent so empfunden.

Freilich: Was hatten die Maurer getan - 
ohne Fdsbrocken und Ent: 
hätten - gemauert. Deshalt 
nächster Dank dem Baute.
Freistaat Bayern, vorab in 
Souveräns in dessen vorne 
tion als „lieber Steuerbar^ 
der frühere Finanzministet 
freundschaftlich titulierte.

pare reres -iróre rem ¿réríeo ‘■re’, .trete

Teils sogarmiieschretbenswert, durchweg aber zum Schmunzeln war die Eröffnungs­
ansprache, m it der Dekan Hartmann am 23. November die Gäste beim Festakt der 
WiSo-Fakultät im vollen Hörsaal begrüßte, um trotz 70minütiger Redezeit ...

Meine Einladung richtet sich auch an 
die Studentinnen und Studenten: 
Machen Sie heute nachmittag und mor­
gen nicht ‘blau’, lassen Sie uns nicht 
vor leeren Bänken spielen, kommen Sie 
massenhaft! Interessieren Sie sich für 
das, was wir tun - wir interessieren uns 
auch für Siel Es dient Ihrem eigenen 
Vorteil: Während Ihres Studiums be­
kommen Sie die Fakultät nicht mehr so 
kompakt vorgeführt wie heute und mor­
gen. Aber auch die Bürgerinnen und 
Bürger der Madi könnten auf ihre Ko­
sten kommen: Unsere Mathematiker 
em a werden Ihnen streng wissenschaft­
lich beweisen, welche Geldanlage für

wie Teufel, doch das weiß die Offent-

wissenschaftler - natürlich Verständnis 
dafür, daß zu Zeiten eines hohen

Verwendung zum Verteilungskonflikt 
wira.

hi diesem Fall lernt man die Umsicht 
eines abwägenden Parlaments, einer 
weisen Regierung und ihrer Verwal­
tungsapparate zu schätzen, die das 
knappe Geld der Steuerbürger/innen 
pflichtgemäß nach bestem Wissen und 
Gewissen verwenden, - dies um so mehr 
dann, wenn man Glück hat und selbst 
bedacht wird. Hatte etwa gar der Engel 
Aloysius das Hofbräuhaus aus gegebe­
nem Anlaß verlassen und bei der Staats- 
regierung mit einer göttlichen Botschaft 
zu unseren Gunsten interveniert? Uns 
käme das sehr gelegen, es würde uns 
Schuldgefühle ersparen. Sei dem, wie
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... nach dieser anhaltenden Beifall zu ernten - u. a. von Kultusminister Zehetmair, 
Oberbürgermeister Menacher und Rektor Blum (in der ersten Reihe v. I. n. r.), denen 
kaum etwas zu sagen blieb, was nicht schon gesagt gewesen wäre. Fotos: Ruff

uns zu feiern. In unseren Dank 
schließen wir selbstverständlich das 
Bayerische Staatministerium der Fi­
nanzen mit ein; dort versteht man ganz 
offensichtlich, mit Geld umzugehen!

Dabei hätte sich unser Bauprojekt zu 
Beginn dieses Jahrzehnts fast noch 
einmal unabsehbar verzögert: entgegen 
optimistischer Zusagen sah der Haus­
haltsentwurf des Kabinetts für das Jahr 
1991 zwar Plammgs-, aber keine Bau­
mittel für unser Gebäude vor. Das löste 
natürlich eine heftige, breitgefächerte 
Gegenwehr aus: Die Fakultät verfaßte 
eine Protest-Resolution, und der da­
malige Präsident der Universität, Pro­
fessor Josef Becker, organisierte mit 
dem Oberbürgermeister der Stadt, Dr. 
Peter Menacher, dem Bezirkstagspräsi- 
denten von Bayerisch-Schwaben. Dr. 
Georg Simnacher, und dem damaligen 
Präsidenten der IHK, Senator Hans 
Haibel. eine hochrangige schwäbische 
Bürgerinitiative gegen den Haushalts­
entwurf, soweit er unser Bauvorhaben 
betraf. Meine Herren: Seien Sie für Ihre 
wirksame Schützenhilfe herzlich be-

Am spektakulärsten zogen indes die 
Mauere,«atm zu Frida: dir Protest 

Das ist mir
Wundert Sie

ger Straße drei Kilometer lang bis zum 
Campus hinzog; stärkstes Glied in der 
Kette: der Präsident. Respekt und 
Dank, lieber Herr Beckeri Kommilito­
ninnen und Kommilitonen: damals ha­
ben Sie sich Ihren Nom de guerre wirk 
lieh verdient! Einziger Wermutstropfen: 
die WiSo- und auch die Jura-Studenten, 
um deren Interessen es ging, waren nur 
schwach vertreten, und ihre Professoren 
^soviel ich weiß - nur durch Anita Pfaff 
(wer doch dabei war, möge sich nach­
träglich outen!). Juristen und Ökono­
men gehm eben nicht auf die Straße.

Das to l le  Husarenstuck gelang einem 
politischen Naturtalent, dem »tuderu- 
scheu Senatsnutgiied Ulrich Metzger. 
Der schaffte es gleich am folgenden 
Montag, zum Minister persönlich vor- 
n w  ß e r utiii dessen Vcrtorcvne i 
erw.rken. auf dem Augmurecr Carrpus 
werde weitergebart. W formulierte c« 
Bertolt Brecht?
•UH r 'ulonin wir nnni n e  Jen U enen 
Dt am, Gante ja f& m  Bin i-e pra nkt 
Denn man miM selbst dem Minister 

seine Wwsheu errt ersroden
Durum sa  Herr Metzger auch bedaakt 
Er hat sie ihm abuerlanG-
- was anderntags der offiziellen Dele­
gation unter Führung von Präsident

das denn, lieber Herr Becker? Erinnern 
Sie sich: Als im Juni dieses Jahres die 
Debatte um die Verbertoltbrechwng der 
Universität Augsburg neu belebt wor­
den ist, meinte ein Mitglied der Jungen 
Union laut AZ, „ein Dichter und 
Schriftsteller, der kommunistischen 
Ideen gewogen war, könne unmöglich 
Namenspatron einer Uni sein, an der die 
Zahl der Betriebswirtschaftsstudenten 
die der Philologen und Gennanisten bei 
weitem übertreffe“. Da haben Sie’s: 
angehende Betriebswirte sind zwar 
amusisch, doch ideologisch verläßlich, 
bei Germanisten und Philologen ist’s 
umgekehrt. Andererseits: War Brecht 
nicht auch Ökonom? Immerhin hat er 

f : für das Studium der Politischen Öko­
nomie zwanzig- bis fiMundzwaxurig-
tausend Goldmark verpulvert - eine 
horrende Summe für einen Dichter (und 
einen Schwaben dazu). Leider lasier die 
falschen Bücher und folgte falschen 
Propheten - ich weiß. Doch wenigstens 
ein Wort von ihm, das unser Professo­
renkollege, der Ökonom und Minister­
präsidentBiedenkopf wie kein anderes 
schätzt, sollten wir (selbst-)kritisch 
bedenken: „Ich halte dafür, daß das 
einzige Ziel der Wissenschaft darin 
besteht, die Mühseligkeit der menschli­
chen Existenz zu erleichtern“. Wie 
dieses Ziel zu erreichen wäre: darüber 
müssen wir diskutieren. Und da ich l 
wieder so schön beim Zitieren b in, darf 
ich Sie auch daran erinnern, was Günter 
Eich in den Aufbaujahren der Republik 
übers Radio verbreiten ließ: singt 
die Lieder, die man aus eurem Mund 
nicht erwartet! / Seid unbequem, seid 
Sand, nicht das Öl im Getriebe der 
Welt!“ Diese Verse hat man mir vor 38 
Jahren bei der Abiturfeier mit auf den 
Weg gegeben, in Baden-Württemberg 
übrigens, nicht in Berlin oder Bremen. 
Ob das wohl heute noch möglich wäre?

Im übrigen habe ich einen weit besseren 
Grund t  eme Bc-m : B u v t- l r  - 
versittt anzubieten als die JU: Gönnst 
wir doch dem armen B.B. das bißchen 
Mißbdligung der burgeriicnen Gc.'rii- 
schaft, das ihm geblieben ist. und 
herzen wir ihn nicht postum zu Tode! 
Mir widerstrebt es. wenn Revolutionäre 
zu Klassikern werden, ich möchte sie
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Ende des Exkurses, zum Anlaß
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Oder v unsere H o d isd iu lc  St. L'lricns - Agnes Bernauer - Jakob Fugger - Konr. tinger - Elias Holl - Rudolf Dies tolt Brecht - Helmut Haller - Un nennen? Ein Name pro Fakuli Interessengruppe? „W er vieles t wird manchen etwas bringen, /1 jeder geht zufrieden aus dem
gern als Stachel erhalten. Brecht - eine Ikone der Linken - als everybody s darling? Folgen wir also teils nolens, teils volens der Jungen Union und senschaftliche Universität Augsburg in eine „zukunfts- und technikorientierte Hochschule“ um!

nicht imponieren - doch offen 
Aloysius wieder aktiv. Es gelt 
Minister Zehelm air und den Lei
Ministerialdirigenten Büchler t 
Zimmermann mit ihren Stäben, wir gleichfalls sehr herzlich dai durch kluge Umschichtungen üdamit ganz glücklich? Blutet nicht manchmal Ihr Altphilologenherz, des Umstands - wenn nicht begierig, so doch - kundig, eingedenk, teilhaftig, mächtig, und voll, daß zum Beispiel .. unser geliebtes Latein und Griechisch an den Universitäten und Schulen so peu ä peu nur noch in Form von unsäg- Hch eingedeutschten Fremdwörtern und mathematischen Symbolen kümmert ich überleben werden? Schade drum. doch das läßt s'ch noch gerade verkraften. Machen wir'» wie Sic  und lesen wir Oxfords Platonis Opera im Urlaub statt in der Uni! Aber sind wir nicht im Begnff, auch vieles andere Stück für

i ü i Ü B llÜ i 
j i | | ^

komplex bereitzustellen - ohne
tigt wurden: eine strategische h
Ba..:?- E MC W. " ^ 2  '
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... an den Dekan, der den Schlüssel zum Neubau wie die Trophäe des Sieges am glücklichen Ende eines 25jährigen Kampfes m it der 
provisorischen Unterbringung in der Memminger Straße dem Publikum entgegenstreckt. : Foto»: RuWKohn

halb Jahren errichtet und feniggestellt. Dank noch einmal an München! Bayern hat im Hochschulbau Beträchtliches zu­wege gebracht, und Augsburg hat ein sattes Stück des Kuchens bekommen.Bevor ich das Ministerium nun verlasse, gehe ich noch ein paar Türen weiter, um beim Mentor unserer Universität anzu­klopfen: Herm Ministerialrat Leo 
Pfennig, dem das Wohl und Wehe der Augsburger Hochschule pflichtgemäß und persönlich am Herzen liegt - ein Vollblut-Kultusbeamter, der sich - als Freund und Kenner zeitgenössischer Kunst - selbst in unseren „Kunst-am- BaU-Juries engagiert, was ihn mir be­sonders r.abegcbracht hat. Schön, daß Sie da sind. Hem M im sieru’ r a . und nehmen auch Sic für Ihren stetigen und erfolgreichen Einsatz unseren herzli­chen Dank entgegen! Mein zweiter Be­such gilt Herrn Ministerialrat Sorhert 
W illisch, der als erster und schon sehr früh die Seriosität unserer geplanten EDV-Ausstattung erkannt und den A n­trag der Fakultät mit Erfolg unterstützt hat. Wir danken auch Ihnen ganz herz-

Zurück nach Augsburg und au f den Campus! Natürlich sind wir im neuen Hause Vorfreude ganz aus dem Häus­chen, aber - bedenken Sie bitte! - wir haben als Gründungsfakultm ein V ie '- teliahrhunden auf diesen Tag gewartet: außer der. armen Juristen, d’c aK Letzte hoffentlich nicht v on den Wachhunden vor dem Ministenum der Finanzen ge­bissen werden, sind alle anderen Fa- kultäien an uns vorbeigezogen. W ie war so etwasmöglich? Haben wir uns - vomcnm-zuräckha'und, wie wir sind - W  w enig bemerkbar gemacht? Ich muß Ihnen freilich gestehen, daß wir an- fangs, zu Präsident Perridons Zeiten, nicÄt gerade auf einen Campus dräng­
ten, sondern eine Residenz inmitten der Stadt vorgezogen hätten. Und warum d® T *N w  ia d e r C ity  schwärmen und klagen die Musen“ ,  sagt Gottfried B ain , m d ich  ” r r  „ „ M  u>e .m • weuusmn Sm r m v if i  a.-encM -M M  
reen M inen. b ä cirn isa retcL tfi katm man überall twtremen, auch auf der grünen Wiese. Sind denn aber W in- schafts-und SozialwNsmschaften noch gm & ’.iwissentchaftliche Fächer, wie zu Zeiten von Adam Smith und Karl Marx, die ihre Weisheit - getreu dem zitierten

Dichterwort - in Paris und London erwarben? Und wellt durch Augsburg der Geist der C ity?  Beide Fragen sind zu verneinen, und so haben auch wir uns schließlich bequemt, dem R u f späterer Präsidenten zu folgen und doch auf den Campus zu streben, aber eben mit einem entscheidenden time-lag. Nun sind Wir hier - und empfinden • schmerzlich, was uns bisher entging. Unser altes Gebäude und seine Um ge­bung waren doch reichlich schäbig und höllisch laut. Einige unserer Betriebs­wirte haben sich richtig geschämt, wenn sie Besuch aus der Wirtschaft erhielten.. Daß wir räumlich aus allen Nähten platzten und ständig zwischen der Memminger Straße und dem Campus hin- und herpendeln mußten - darunter hatten vor allem die Studentinnen und Studenten zu leiden.
Imnierhin hat sich unsere Geduld ge- ‘ .thm u .r Mheu n m fru  -\m A  >'t nciteme, Tramparmk"m- ! L  . mn Pla: zu hekmmren, da  ̂ W i  m tr Lrm- bmudcmepuhlikiaihchcr ten wohltuend unterscheidet. .'Krf'emr- nen und Kollegen aus den anderen Fakultäten: Neiden Sie uns nicht unser
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Kompensation für manches in dieser Ze it zerbissene Mund- 
stück« Foto: Ruff

Glück, bleiben Sie uns gewogen!).
Diesen Erfolg dürfen wir uns auch an 
die eigenen Fahnen heften. Neben dem 
Wettbewerbssieger standen noch zwei 
andere, mehrstöckige Entwürfe zur 
Auswahl, die mancher für repräsentati­
ver gehalten hat: ein erratischer Block 
und ein postmodernes ragendes X. Wir 
aber ließen uns kein X für das U des 
ersten Modells vormachen und wählten 
eimümmig - unterstützt von unseren 
juristischen Freunden und Nachbarn - 
den weitaus channantesten Entwurf.

'dich nm das zunächst überrascht. Wir 
sind d u h  aus mehreren Gründen die 
„bad g u y r  der Lmivmität: nicht nur. 
daß w u stanmg die Anciermität und 
Große unserer Fakultät betonen, nein, es 
.«»mmt noch etwas weit Anrüchigeres 
bdrzu: Während sich unsere Schrift- und 
kechtsgelehnen um 
um die irdische Ger
die Freunde der We 
w i  Kultur und Bild

a ® |n |e i^ Ä  
Ig O ilB iH iM Ä i-

Maß? Soll unser freundliches neues 
Haus als Schafspelz für unsere kapitali­
stische Wolfsnatur dienen - oder steckt 
auch in uns die Sehnsucht nach Harmo­
nie und der „Hohen Schule der Leich­
tigkeit“, wie die Augsburger Architektin 
und Architekturredakteurin Cornelia 
Fidschi unser Gebäude genannt hat? 
Natürlich ist das Zweite der Fall, wo

Ich begrüße noch einmal die Architekten 
unseres beschwingten Gebäudes und der 
lichtdurchfluteten Teilbibliothek, Pro­
fessor Jürgen Krug und seine Partner- 
Zinnen. Verehrte Meister/innen, liebes 

liebes Ehepaar Wies:... .... 
namens der Fakultät danke ich D m  für von der Steppe a u f gesogen

enmaß und für Ihre und die Burg im Sand zerrinnt.

'eis, und der läßt sich be- 
bcziffem: Rundpfeiler.

se. Die wirken zwar sehr 
hen aber mitunter ein wenig 
hon gar dann, wenn die 11- 

ohnehin an den Hüften 
ts zwar nicht der zcitgei 

H
eile geknausert haben. Mit 
metem gilt ein Raum so

bstellkammer. Angesichts 
unserer apparativen Ausstattung wären 
14 qm ein vertretbares Maß gewesen. 
Der Architekt Krug hatte uns Doppel­
zimmer empfohlen, aber die Mitarbet- 
ter/innen entschieden sich anders, schon 
des Publikumsverkehrs wegen. Auf­
grund der gewählten Konzeption einer 

bäude seinen charmanten Charakter 
verleiht, und der notwendigen Verschie­
bung von Konstruktion®- und Ausbaura­
ster müssen manche von ihnen ih r .
Zimmerchen mm leider mit einer Säule 
teilen. Liebe säulengeschädigte Mit- 
arbeiter/innen, lassen Sie sich zum 
Tröste sagen: Von unserem Hause wird 
es einst heißen (ich bediene mich noch­
mals bei Gottfried Benn):

Wenn die Brücken, wenn die Bogen

BO



Vergleichbar den Überresten eines 
chisehen Tempels: so wird sich unsere

iililiB ifc
fli^ |!|l^ ^

leiter/inne/n Frau Susanne Schneider 
und Herm Hubert Schreyer vom PC- 
Project Consult und den beteiligten 
Firmen, denen wir für die Planung und 
Bauausführung zu danken haben - 
wobei wir die 50 Seiten Mängelrügen 
nach der Bauabnahme, bei der Herr 
Dipl.-Ing. Friedrich Fitschen und sein 
technischer Stab sehr hilfreich waren, 
als Peanuts betrachten - komplementär 
zu den Baupraktikem also gilt unser 
herzlicher Dank den hierarchisch ge­
staffelten Baubehörden und ihren Lei­
tern, die mit der Planung, Genehmigung 
und Ausführungskontrolle unserer 
Dienstgebäude befaßt worden sind: den 
obersten Bauaufsehem des Landes, 
Herm Ministerialdirektor Dr. Benno 
Brugger, Herm Ministerialdirigenten 
Rainer Franz und Herm Leitenden 
Ministerialrat Dieter Naumann vom 
Bayerischen Staatsministerium des 
Innern, sowie Herm Leitenden Baudi­
rektor Ulrich Stegmayer von der Regie­
rung von Schwaben. Die bayerischen 
Regierungsbaumeister sind unerhört 
produktiv! Besonders verpflichtet sind 
wir den ehemaligen Leitern des Augs­
burger Land- und Universitätsbauamtes, 
Herm Leitenden Baudirektor Franz 
Brugger und vor allem Herm Leitenden 
Bauitrektor Theo Schmidt, dem bis vor 
kurzem amtiefenden Chef, und seinen 
früheren Mitarbeiter/inne/n. Frau Bau- 
d m kto m  Gabriele Engel, den Herren 
Bauoberräten Reinhard Piper und 
Lothar Thein, Herm Baurat Wolfgang 
Reifenberger sowie Herm DipL-Ing. 
Wolfgang Hempfling, die gemeinsam 
die Hauptlast getragen haben und 
Angelpunkt des Projekts gewesen sind. 
Lieber Herr Schmidt: namens der 
Fakultät danke ich Urnen allen für die 
geleistete Arbeit und wünsche Ihnen ete 

Wirken in ihre:' i’c^cn
Bch?rdc; ßlciber: Sie uru urfi

Auch ein Mundstück, aber n icht zum Rauchen, sondern zum Tauchen, erh ie lt als 
Dankeschön der passionierte Taucher Professor Ain Kompa (rechts), der nicht 
abgetaucht war, als es darum ging, den Mitgliedern der W iSo-Fakultät eine ergonomi­
sche Raumausstattung zu verpassen. Foto: Kohn

wichtigsten Projekt in Ihrer damaligen 
Funktion! Ich wende mich an Theo 
Schmidts Nachfolger im Amt, Herm 
Baudirektor Bernhard Schwarz, der 
alles zum guten Ende gebracht hat: 
Lieber Herr Schwarz, schenken Sie 
unserer schönen Behausung Ihre Auf- 
merksamkeit und wachen Sie bitte mit 
Argusaugen über ihre Substanz! Dem 
Vernehmen nach ist sie ebenso sensibel 
wie elegant; eine Primaballerina - wie 
die WiSo-Fakultäi überhaupt.

Hone Anerkennung und besonderen 
Dank verdient auch der Landschaftsar­
chitekt, Here Gottfried Hansjakob,der 
das WiSo-Jura-Karree und die ans 
Gebäude grenzenden Flächen - wieder­
um der Architektur kongen i al - ins 
Ambiente des Campus eingefügt hat - 
des anmutigsten in Deutschland. TL 5 
wir diesen Campus »  lange entbehren < 
mußten - ein einziger Jammer.

Und reh te te te  guter mcitw Reverenz 
uru mein Dank drei Kunstschaffenden, 
die unser Gebäude ästhetisch akzentu­
ierten. Die Objektkünstierin und Bild­
hauerin Enka Berckhemer aus Diedorf 
bei Augsburg hat einen harmonischen 
Schlußakkord angestimmt und den 
Vorplatz spielerisch-beiier und sehr 

sozialkommunikativ durch einen Spritz­
brunnen gestaltet. Leider kann erbeute 
nicht spritzen, weiTs ihm zu kalt ist. ' 
D <  Wettbewerb - nicht der einzige ■ 
übrigens -, den Erika Berckhemer mit 
größer Mehrheit der Stimmen gewann, 
zahlt zu meiner v ergnugtehsten und 
lehrreichsten Erfahrungen als Jury- 
Mitglied. Liebe Frau Berckhemer: herz- 
hehen GUckwusreh noch e :nmul zu 1 
Ihrem Erfolg, der mich fur um c:r Ge­
winn is t Preis imd Dank verdienen auch 
Ingo Maurer für den Entwurf der ele­
ganten Beleuchtungskörper im groß­
zügig angelegten Foyer und Professor 
Jürgen Reipka für die farbliche Glas­
wandgestaltung in der Teilbibliothek.

Der guten Ordnung halber zuletzt, doch 
nicht minder herzlich habe ich nun auch 
inneruniversitären Dank abzustatten. Die 
Hartnäckigkeit und die zivitouragierte 
Großtat des demonstrierenden Präsiden­
ten Josef B ecker , die uns mit zum Durch­
brach verhoffea hat, winden bereis ge- 
w erd' n  Dank gehöret sodor” 00'" >
amtierenden Rektor, unserem Fak Gats- 
kote-CT PrcfeS' x  R i x h a r d d e r  
unserer. Bau am Kodten zu halten terre, 
obre allzusehr pro domo zu sprechen, 
was ihm offenbar auch gelang, denn er 
wurde wiedergewählt und blieb damit
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Zweifeltos: Auch die Gruppe „Jazzsprit- trug dazu bei, daß die WiStnEröffnung „m al was anderes“  war.Hausherr unseres und ‘ seines* Gebäudes. Meinen abermaligen herzlichen Glück­wunsch. lieber Herr Blom! Ihr liebens­würdiger Umgangston. Ihre lockere Energie und Ihre Gelassenheit sind eine Labsal für mich. Vivat Rector magnift- cus - em Hoch auf unseren Rektor!
Für die WiSo-Fakultät ist es eine beson­dere Freude, daß auch der Gründungs­präsident der Universität Augsburg, unser Fakukatskonege Professor Lotas 
P em d o n , persönlich und geographisch wieder präsent ist. Lieber Herr Perridon: Ihr Lehen»«erk rundet sich ab. ih r e ’ Fakultät ist nach einer Emeuenmgs- rhase nun fast wieder komplett, und wir\'-Ver S i W O Ä c i t W i e Ä

ein hochgebildeter und sensibler Mann. Herr Dr. Köhler: die Fakultät dankt Dinen und allen Verwaltungsmitgliedern für Ihre perfekte Regie, heute vor dient im Interesse ihrer neuen Behausung. ..
So langsam wird es nun ganz intern und intim. Denn die Fakultät ist auch eige­nen Mitgliedern sehr verpflichtet, die sich für unser neues Gebäude intensiv eingesetzt haben, an ihrer Spitze ein einsamer Held.
Professor Otto Opitz, unser Raum- und Baubeauftragter, hat 17 Jahre lang engen Kontakt zu den Planungsstäben
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der sich als Mathematiker zudem auf et nos mutamur in illis. Sic transit gloria
Zahlen und Figuren versteht?! Im Rück- sociooeconomiae - wem sagen Sie das?! 
blick stellte sich freilich für Opitz her- Neben Hans Ulrich Buhl, dem dynami-
aus. ZüS es - . & r Informfo'mmGitik scher GoU-Geucr. ; . reser Dank allen
v  um den WiSo-Bau nicht immer wisserisdiaWirmm MmmuheUrne/h, 

zur:? -m m  bestell umd daß cs genaugc- d.e an dem Projekt gew-seu
c c - r  ein Unding war, die fäkfoiM- sind - ar; er Spane die WirsckafMn-

E r  dos Aren Z s e u

indessen hat sich stets unverdrossen Stepperin und Ausputzerin, die mitten 
durch diese Aufgabe durchgebissen. j . im Getümmel sogar noch die Zeit fand

keit seiner baltischen Seele verfolgt - 
wobei ihm Frau Dr. Handschuh-Heiß 
und Herr Regierungsamtsrat Günther 
Bergner dankenswerterweise stets 
hilfreich zur Seite standen - und seine 
Ideen auch weitgehend umgesetzt - wie, 
das wissen nur er, die Götter und Kanz­
ler Köhler. In diesem Jahr, in dem er - 
seine Lehrveranstaltungen ausgenom­
men - zu nichts anderem kam. qualifi­
zierte er sich als Untemehmensberater

Doch damit noch nicht-genug. Opitz 
war es auch, der die Planung der Daten- 
verar&eitungs-Infrastruktur für das neue
Gebäude in Angriff genommen und in 
enger Zusammenarbeit mit unserem 
damaligen EDV-Beauftragten Dr. Alois 
Herbein, dem die technische Projektie­
rung oblag, weitgehend zur Reife ge­
bracht und strategisch-politisch flan­
kiert hat. Otto Opitz, „ein Mann für jede 
Jahreszeit“, hat sich um die Fakultät 
verdient gemacht wie kein anderer! Be­
zogen auf Ihren Gemeinsinn verblaßt 
jede Dankadresse, lieber Herr Opitz. 
Und was Dr. Herbein neben seiner All­
tagsarbeit im Stillen geleistet hat, ver­
dient gleichfalls die hohe Anerkennung 
der Fakultät!

Zum 1. August 1994 haben uns dann 
die beiden großen K, das Kultusministe­
rium und der Kanzler als Vorbilder des 
FC Bayern für eine ungenannte Trans­
fersumme einen württembergischen 
Stürmerstar eingekauft: Professor Hans 
Ulrich Buhl. Der stellte gleich eine neue
Mannschaft auf, den Arbeitskreis IKS, 
fegte mit seinen Hardy Boys und Micro 
Kids durch die Fakultät, ein Jürgen 
Klinsmann der Informatik, und erstürm-

zu heiraten, wozu ich ihr herzlich gra­
tuliere, und Dr. Charly Preuß, unser 
neuer EDV-Beauftragter. 

Zahlreiche seiner in der Tradition der Avantgarde des frühen 20. Jahrhunderts 
stehenden Bilder hatte Jehoshua Ben-Or aus New York City nnitgebracht - eine, wie 
Dekan Hartmann sagte, dem neuen Gebäude kongeniale Ausstellung. Foto: Kohn

für Einrichtungsfragen. Ganz außer 
Frage steht: Ohne Kompa säßen wir 
heute noch immer zwischen unserem

:e für uns endgültig das elektronische 
Tor zur Wdt. indem er die Vorarbeiten 
bündelte, perfektionierte und das ge­
schnürte ‘Paket' - in einem Aufwasch 
mit der apparativen Ausstattung seines 
eigenen Lehrstuhls - über den Wissen­
schaftsrat an das Ministerium sandte.
von dem es dam  dank der kompetenten
Fürsprache von Ministerialrat WiUHck 
akzeptiert worden ist, was unserem 
Sozioökonomie-Absolventen und Land- 

■ten Raimund Kamm, von 

Vw rurd einem Jahr crhUt Otto Op.tz 
W rew.. teg cU-U euren SozmM.pn- 
nvn. den upl. Pn fester Am der 
e: te fulnman.e Idee entv iukelte. die er 
w'-h' bald te ram ^h ie . die Met einer 
ergorremocner. Arbcit-pirezgesrekung 
für das neue Gebäude, Der Mann hat 
sich gedacht: weshalb sollen wir nicht 
mal versuchen, selbst zu realisieren, 
was wir im Fremdintcresse beforschen?
Sein Denkergebnis, ein JO-Seiten-Kcn-

antiken BOromobifiar. Ain Kompa hat 
sich um die Fakultät verdient gemacht. 
Wir danken Ihnen, lieber Herr Kompa! 
Herr Minister Zelietinair: Wie w fe  es ' 
aosnahmsweise mit einem Iforschnngs- 1 
semester fiir eisen apl. Professor?! r - : ■ 
Kompa bitte ui Er har wn
Jahr lang daraus veraxhtet, an ve.ne 
eigene Karriere auch nur zu Senken. -casi 
m seiner Situation ein
Opfer war.

Infolge eines bis zuletzt nervenzerrm- 
tenden Fmanzierungs-Thrifiers wäre We

■■■■■■
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.Wir haben nur. aas t.-cuna..ahite, h&sers«, traii«p-i"ente s f.e  Haus am PU»» K- Hang Unseres Umzugs, der von -.'.er 
UZ X M Z * ' ‘’“^-repubfikanischer Hochschutbauten w X Z i  Firma Dornberger rasch und re

Foto: Fröschl durchgeführt wurde. Lieber Herr
ganze Mühe fast noch verpufft, wenn 
sich nicht die GrünwaMer Firma Ide 
Objekieinrichtungen samt inrem Zu­
lieferer Waiko in den verbleibenden 

uns nachher reichen lassen! Hoffentlich 
haben Sie an um auch etwas verdient 
und sind nicht auf der Ehre sitzenge- 
blieben. Entsprechendes gilt für die 
Firma Waiko. Als Objektleiter seien 

Micht vergessen werden darf sriaieS'-th 
auch unser Fakuliätsbeamter, der fegif- 
'ungsamtmann Frieder Lechner. ec 
rauhe Seele unserer Fakultät, d v  terf 
,-eden Dekan, der unter ihm geancikt 
tat, unbeschädigt und unerschUcnich 
■iberstand. Eigentlich ist das Arm des 
Dekans in unserer Fakultät völlig d'V- 
rlüssig, der Lechner wird's sehe nehm:.

zurücktreten, ohne daß das jenum: be­
merken würde. Frieder Lechner nm 
>eit Jahrzehnten um die Fakultät ."

Lechner: Wir danken Ihnen und ®r® 
Mitarbeiterinnen, Frau Kloos und Frau 
Schuh, für Ihr perfektes Fakultätsmana­
gement! :

<
8
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Spielerisch-heiter und sozialkommunikativ gestaltet: der Platz zwischen dem neuen 
WiSo-Fakultätsgebäude, der WiSo-Teilbibilothek und den (künftigen) Jura-Neubau­
ten, mit deren Bau im Frühjahr 1996 begonnen wird, steht ganz im Zeichen des von 
der Diedorfer Bildhauerin Erika Berckhemer gestalteten Springbrunnens.

Foto: Fröschl

dem dynamischen und professionellen 
Pressereferenten Klaus Peter Prem, den 
.Jazzsprit’s“, der Verpflegungschefin 
Frau Depprich und meiner unersetzli­
chen Mitarbeiterin Diplomökonomin 
Regina Dietmair.

Besonders herzlich begrüßen und 
bedanken darf ich den suprematisti- 
schen Maler Jehoshua Ben-Or aus New 
York City, der uns eine dem Gebäude 
kongeniale Ausstellung importiert hat, 
die Sie nachher besichtigen können. Der 
Künstler wird anwesend sein, und wer 
sich für seine Paintings interessiert, 
kann ihn, meinen Kollegen Mark Eric 
Ebers oder mich selbst kontaktieren. 
Nun sitten wir also tn unserem schönen 
neuen Gebäude vor ergonomisch ge­
stalteter. Arbeitsplätzen und unseren 
Terminals und können das altes noch 
gar richt fassen. Für uns Altgediente, 
die wir der Fakultät seit 15,20 oder gar 
25 Jahren angeboren. ist das auch nicht 
ganz leicht: wir hatten uns an das krea­
tive Durcheinander in der Memminger 
Straße gewöhnt Ich kann nur hoffen, 
daß wir den Neubeginn ohne allzu 

danach war zuerst mal die Luft raus.
Ganz unbeschwert und unsentimental 
können einstweilen wohl nur die eist ' 
vorkärzeffi 'berufenen Kollegen' den 
Neubau ‘besetzen’. Gleichwohl bin ich 
sicher, daß er einen kräftigen Motiyati- 
ohsschubfür uns alle auslösen wird. 
Wir sind von dem architektonischen 
Ensemble und seinem Ambiente ganz 
ungläubig überwältigt. Ein völlig neues 
LebensgefiihL Es ist eine Lust, hier z u : 

arbeiten, vor allem für die Professoren 
und Sekretärinnen, weniger für die < 
wissenschaftlichen MitMbeiteriimen • : 
und Mitarbeiter in ihren Zellen. Als mir 
das und anderes durch den Kopf ging, 
fiel mir auch auf, wie ungewöhnlich 
stabil unsere Fakultät bisher gewesen 
ist. In den 25 Jahren ihres Bestehens 
haben sie - trotz breitgestreuter zahlrei­
cher Rufe nach auswärts - nur vier Lehr­
stuhlinhaber verlassen, drei von ihnen 
ausschließlich aus privaten Gründen, 
nur einer wähnte sein Karriereglück in 
der Fenne. Und noch etwas zeichnet 
unsere Fakultät aus: Trotz ihrer fach­
lichen, gesellschaftspolitischen und 
charakterologischen Heterogenität sind 
wir untereinander solidarisch und to­
lerant. Wir haben/ast alle Prob leme 
stets einvernehmlich gelöst, und anhal­
tende Verstimmungen Einzelner gibt's 
bei uns nicht. Vielleicht ist es gerade 
unsere - für deutsche Wirtschafts-Fakul­
täten einmalige - Multidisziplinarität, 
die uns weitgehend konfliktfrei zusam­
menhält. Und gälte auch nur für uns 
alle wechselseitig das modifizierte 
Rilkewort: „Sie lassen, voller Takt, uns 
ungestört /  lehren und forschen, wie wir 
es begreifen /  und wie sie'snicht ver­
stehn“ - so Wäre das doch schon mehr, 
als man erwarten kann., , , • ,

Aber für uns gilt noch viel mehr das • 
schöne 8. Fragment des Heräkleitos:



„tö antizoun sympheron kal ek tön 
diapherönton kallfstaen harmonian“ 
(Das widereinander Strebende zusam­
mengehend; aus dem auseinander 
Gehenden die schönste Fügung).

Wir sind auch stolz auf unser nach 
einem Vierteljahrhundert immer noch 
innovatives Konzept von Lehre und 
Forschung, das uns auf stetige Fortent­
wicklung verpflichtet, auf unsere tüch­
tigen, einsatzbereiten wissenschaftlichen 
Mitarbeiter/innen und Sekretärinnen und 
breit interessierten Studentinnen und 
Studenten. Wenn dies nicht überhaupt 
„die beste aller möglichen“ Fakultäten 
sein sollte, so ist sie doch die beste real­
existierende, die ich kenne; obwohl ich 
mich selbst manchmal hier fühle wie 
eine Katze in einem Haus, in dem man 
sich aus Katzen nichts macht, möchte 
ich an keiner anderen lehren und 
forschen. Wie Sie hören, mache ich der 
Fakultät noch nach 20 Jahren eine per­
sönliche Liebeserklärung. Und in der 
Tat: Ich liebe die Fakultät. Sie hat mir

               
                         

                        
                                   

                  
                                              

                                    
                                              

                          

                                                     

 

Anregungen, Reibungsflächen und 
Handlungsspielräume geboten, also Ent­
wicklungsmöglichkeiten, die anderswo 
nicht zu haben gewesen wären. Obwohl 
ich aus der guten, alten philosophischen 
Großfakultät stamme, die mich gele­
gentlich noch zu einem Vortrag verführt, 
habe ich erst hier meine fachliche und 
persönliche Identität gefunden. Ich ver­
danke der Fakultät sehr viel. Wie ent­
zückt müssen dann erst unsere Ökono­
men sein, dieser Fakultät anzugehören!

Betonen möchte ich auch - und nun 
spreche ich von einem archimedischen 
Standpunkt aus -, daß ich die permanen­
te öffentlich-kulturelle Präsenz der Uni­
versität Augsburg als ganz bemerkens­
wert empfinde. Sehen Sie sich unseren 
Veranstaltungskalender an - auch in 
‘normalen’ Jahren! Wo gibt es derglei­
chen sonst noch? Und daß in akademi­
schen Gremien nur filibustert wird, wie 
mein alter Assistentenkollege und 
Freund Dietrich Schwanitz im „Spiegel“ 
behauptet hat, ist mir in Augsburg noch 

nie aufgefallen. Für so etwas ist uns die 
Zeit zu schade. Unsere Universität funk­
tioniert ohne Reibungsverluste. Das ist 
unsere Pflicht - und eine „Frage der 
Ehre“.

In der WiSo-Fakultät kündigt sich nun 
unübersehbar ein Generationswechsel 
an. Von ihren Gründungsmitgliedern 
unter den Lehrstuhlinhabern sind vor 
Ort nur noch zwei aktiv und von denen 
der Aufbauphase in den 70er Jahren 
weitere /ün/; einer stieß 1980 dazu - das 
sind insgesamt acht. Dagegen wurden 
sieben Kollegen in den 90er Jahren 
berufen, und zwei Lehrstühle werden 
demnächst wiederbesetzt. Das heißt: die 
Anzahl der neuen und jüngeren Kolle­
gen übertrifft bereits die Anzahl der 
alten. In gut zehn Jahren - und was sind 
bei unserer Arbeitswut schon zehn 
Jahre? - wird die Gründungs- und Auf­
baumannschaft fast ausgetauscht sein. 
Das macht mich ein wenig melancho­
lisch. Für keinen anderen Berufsstand - 
Spitzenmanager und Politiker vielleicht 
ausgenommen - ist der Abschied vom 
aktiven Beruf so traumatisch wie für 
uns Professoren; und nach der Emeritie­
rung geht's für die meisten von uns erst 
noch mal richtig los. Sie mögen daran 
erkennen, wie identifiziert wir mit unse­
rer Tätigkeit sind, von Ruhestand halten 
wir nichts. Das Privileg und das Glück 
des Forschens, Lernens und Lehrens 
sind durch nichts zu ersetzen. Der zün­
dende Einfall, das lebhafte Seminar, der 
gelungene Text - das ist unser „geglück­
ter Tag“ . Ich wünsche der Fakultät, daß 
ihre Atmosphäre und Effizienz auch im 
neuen Hause und in neuer Zusammen­
setzung erhalten bleiben. Die Anzeichen 
sprechen dafür.

Aber wir wollen nicht weich werden, 
meine Damen und Herren. Freuen wir 
uns der Stunde und auf das nächste 
Jahrzehnt! Wie Sie wissen, möchte ich 
unserer Universität keinen Nachnamen 
geben. Aber eine Vornamen sollte sie 
haben: Beate. „Beatus ille homo, / qui 
sedet in sua domo“ - und glücklich die 
Universität und die Fakultät, die in 
Stadt und Land so viele gute Freunde 
und Freundinnen hat! Ich danke Ihnen 
allen - für alles.

2 6  UniPresa l /M
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